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D ie p a a r  landschaftlichen Ü berreu ter, die etw a über den „F ü rk au f“ zu wachen, 
die „W asserseher“ oder die kaiserlichen Forstknechte, die vielleicht fischerliche 
Ü berg riffe  zu „sehen“ gehabt h ä tten , w aren, wie die A k te  im m er w ieder 
zeigen, zu „verschm iert“, die M änner vom Salzam t — in unausgesetztem  
S tre it m it der Fischerei — nicht leidenschaftslose U nbeteiligte, und  der „K aiser
liche Fischm eister“ (ein höherer B eam ter, nicht zu verwechseln m it der Be
zeichnung „Fischm eister“ fü r den bevollm ächtigten F erter) käm p fte , wie 
SC H E IßE R S  A rbeit so trefflich darste llt, ohne den gehörigen R ückhalt ja h r 
h u n d erte lan g  e inen  ebenso au fre ib en d en  w ie aussichtslosen K am pf gegen die 
V erstöße w ider diese wie auch w ider die spä teren  F ischerei-O rdnungen. D enn 
h in te r den Fischern standen  ja  ih re  H errschaften, denen niem and ernstlich 
auf die F in g er zu k lop fen  w agte. So sind  also auch die oben ang efü h rten  
Ge- un d  V erbote von 1418 sam t ih re r  d röhnenden  S tra fo rd nun g  m it einem  
w issenden Lächeln zu nehm en. D er hohe W ert dieser U rkunde liegt in dem 
E inblick, den sie uns Menschen von heu te  in die dam aligen Fischereiverhäl t- 
nisse des „L andls“ nach der w irtschaftlichen wie nach der kulturgeschichtlichen 
Seite verm ittelt.

A n m e r k u n g  z u  d e n  Q u e l l e n  Bei den diplom ata, m onum enta, in s tru m enta, reg istra  u. dgl. handelt es sich um U rkundensam m lungen, die zum eist im 
19. Jah rh u nd ert angelegt w urden, en tsprechend  unseren  ö s te rre ich isch en  U rkundenbüchern  der A kadem ie der W issenschaften. So die Boica wie auch die MEICHELBEKs fü r B ayern, die A lsatiae (SCHÖPFLINs) für den Elsaß, die Juvavi fü r Salzburg, die M oguntiaca (WÜRDTWEINs) fü r Mainz, wogegen es sich bei der A rbeit des H eisterbacher Mönches CAESARIÜS um eine zu seiner Zeit (13. Ja h rhundert) angelegte C hronik  des K losters P rüm  handelt.

Kuas&eridite aus dem Schrifttum
Urethan-Betäubung von Forellen bei wissenschaftlichen Untersuchungen.Obwohl die U rethan-B etäubung bei tierphysiologischen U ntersuchungen seit langem  auch bei W assertieren  üblich ist, h a t sie b isher in die M ethodik der F ischereiw issenschaft nicht E ingang gefunden. Nach V ersuchen von E. TACK (Albaum) an Forellen hat sich eine l% ig e  Lösung, das heißt, 10 g Ä thy lu re than  (von E. M erck in D arm stadt) auf 1 L iter W asser, als richtig  erwiesen. Bei dieser K onzentration tra ten  w eder V erluste noch nachteilige Folgen ein, vorausgesetzt, daß auch alle sonstigen M aßnahm en, wie V erm eidung von T em peraturstößen  beim  Umsetzen, D arb ieten  Cb-reichen Frischw assers nach der Messung und anderes, gew issenhaft eingehalten w erden. E in tritt und D auer der U rethan-N arkose zeigt individuelle Schw ankungen, ebenso die E rholungszeit. Im allgem einen reichen bei R egenbogenforellensetzlingen 2 bis 3 M inuten zur B etäubung und auch w ieder zur A ufrichtung aus der Seitenlage. Die E x trem w erte  betrugen  nach TACK (Der Fischw irt, H. 12, 1953) für die N arkose 115 und  300 sec., fü r die E rholung 60 und 360 sec. „M eßreif1' ist ein Fisch, sobald er das G leichgew icht verlo ren  h a t und  in Seitenlage ruhig auf dem Boden des B ehälters liegt. Es ist nicht ratsam , erst das A ufhören der A tem bew egungen abzuw arten , da durch zu tiefe N arkose leicht V erluste ein- 

tre ten . Zur E rholung kom m en die Fische in frisches Fließw asser oder v o rübergehend in einen B ehälter, dessen stehendes W asser gew echselt und du rch lü fte t 
w erden soll.Die Urethan-Konzentration für andere Fische muß von Fall zu Fall erst geprüft werden. Die Methode eignet sich für Messungen, Lebenphotographie, Fischmarkierungen, Prüfung von Ausstellungstieren usw. Sie ermöglicht eine schonende Behandlung der Tiere und spart erheblich an Zeit. Die angesetzte Urethan-Lösung ist wiederholt verwendbar und über ein Jahr haltbar.
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Fischerei als H ochschulfach. Ab 1. Septem ber 1952 ist an der L andw irtschaftlich-G ärtnerischen  F aku ltä t der H um boldt-U niversität zu B erlin „F ischerei“ als eigene Fachrichtung  zugelassen. Nach d re ijährigem  Studium  w ird  durch das A bschlußexam en der T itel D iplom -Fischw irt erw orben. Zulassungsbedingung: R eifezeugnis und zw eijährige F ischereiprax is m it G ehilfenprüfung. Studienziel: Ausbildung von Fischw irten  fü r Praxis, Lehre und Forschung. Im ersten  S tud ien jah r w erden die naturw issenschaftlichen G rundfächer (zusammen m it den L andw irtschaftsstudenten) und eine fischereiliche Pflichtvorlesung über N utzfische gehört, im zw eiten und d ritten  Jah r w erden ausschließlich fischereiliche Spezialfächer vorgetragen. In allen  sechs Sem estern haben  auch gesellschaftsw issenschaftliche 

F ächer (G rundlagen des M arxism us-Leninism us, deutsche und russische Sprache und L itera tu r) sowie K örpererziehung ih ren  Platz. (H. WUNDSCH; Fischen und Angeln, H. 771953, Ausg. B.)
K analufersicherung  m it Schilfrohr. D er B esprechung eines gleichbetite lten  Aufsatzes von ARENS (W asserw irtschaft, H. 6/1953) in Ö sterr. W asserw irtschaft (H. 8—9/1953, S. 203) entnehm en wir: Zur Sicherung der U ferböschungen der 

nordw estdeutschen Schiffahrtskanäle gegen W ellenschlag h a t sich nach ja h r zehntelanger E rfah rung  das Schilfrohr (Phragm ites communis) bestens bew ährt. Es w erden deshalb w eitere U ferstrecken  durch diese kostensparende Lebendverbauung  gesichert. Das Schilfrohr verfilzt m it seinen W urzelstöcken den Boden und b ildet u n te r W asser aus den H alm knoten zahlreiche W urzeln, deren  den Boden zusam m enhaltendes Geflecht die A uswaschung verh indert. F e rn er bilden die dicht stehenden H alm e einen elastischen G ürtel, der bei en tsprechender Breite die K raft der W ellen vern ich tet. Das entw ickelte. P flanzverfahren  erm öglicht rasche Aufstockung.
Es ist zu hoffen, daß die E rfah rungen  des A u s l a n d e s  bei uns nun m ehr B eachtung und w eniger A blehnung finden w erden als die Stimmen aus dem eigenen V aterland, wie sie von WALTL, PRÜCKNER, LUSTIG und ein paar anderen  angefeindeten V erfechtern  und P rak tik e rn  der Lebendverbauung zum Teil schon vor Jahrzehnten  erhoben w urden.
In diesem Zusam m enhang sei auch auf die „W egleitung zum W iederanlegen von Bachhainen, Feldgehölzen und G ebüschgruppen“ von Dr. W. KNOPFLI in der Schweiz. F ischerei-Zeitung (H. 10/1953) verw iesen.
Enten in der Teichw irtschaft. B. ZEIDLER kom m t zum Schluß, daß die N achteile  der E n tenhaltung  durch den W ert des Dunges fü r die P lanktonentw icklung  reichlich w ettgem acht w erden. V oraussetzung ist ordnungsgem äße Fütterung, falls bei der Größe des Gewässers dieser P unk t überhaup t G ew icht hat. In der V ernichtung lebensschw acher oder k ran k e r Fische kann  eher ein Vorteil erb lickt w erden. Von k le inen  W ildw ässern m it Edelfischen w ird  man aber jedes W assergeflügel fern  halten  müssen. (Allg. Fisch.-Ztg., H. 9/1953.)
Zu ähnlichen Ergebnissen kom m t auch W. M. in der Schw. Fisch.-Ztg. (H. 10. 1953). E r beton t das Übel der B eunruhigung der Fische in der Laichzeit und die V erluste an Laich und Brut. In Fischteichen m it zw eijährigen  Fischen sind H ausenten w ertvolle D ungspender.
F ischereiverordnung  als Rahm engesetz. Im E ntw urf zu einer neuen F ischereiordnung im K anton Zürich w ird  die Festlegung der Fanggeräte, Schonmaße, -Zeiten und -gebiete den U nterbehörden  nach den örtlichen G egebenheiten  ü b e rlassen, um größte A npassung an die biologischen V erhältnisse in den einzelnen G ew ässern zu erm öglichen (Schw. Sportf., H. 12/1953).
F ischverladung m it Saugapparat. Eine neue Methode, Fische vom Netz ins Schiff und von diesem an Land um zuladen, w urde in A m erika entw ickelt. Das G erät dazu besteht aus einem  an eine Säugpum pe angeschlossenen Schlauch, mit 

dem die Fische aus dem an die Längsseite des Schiffes gezogenen Netz in wenigen M inuten an Bord „gesogen“ w erden (Staubsauger-Prinzip). Die E ntladung  wird ebenso vorgenom m en. D urch diese M echanisierung w ird viel A rbeitszeit e in gespart (Kärnten. Bauer, H. 3/1954). Gf.
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